ö 1 Ausgabe wöchentlich ſechsmal. ktion und Expedition: Inſertionspreis pro Spaltzeile | 
1 Abonnementspreis pro Quartal 2 Mark Redaktion 2 p oder deren Raum 10 Pfg. 5 Be 
179 incl, Poſtproviſion oder Abtrag. Katharinenſtraße 204. Annahme der Annoncen täglich bis 1 Uhr Mittags. a 


IF Nee 67. Dienſtag, den 18. März 1884. II. Jahrg. a 
1 Die „Thorner Preſſe“ entſpricht allen Anforderungen, ſehr ſchwer zu erreichen, da die einmal in die Städte gewan⸗ 4 
Abonnementseinladung. welche man an eine gut redigirte Zeitung zu ſtellen berechtigt derten Arbeiter ſich nur ſehr ſchwer zu Rückkehr auf das 1 


a > 5 er . Ä flache Land entſchlöſſen. 5 
iR: Biegen RES u Ansnayın r 9 Saen Dieſe Thatſachen predigen auch anderen Leuten als den 
Feiertage und koſtet mit dem dazu gehörigen Illuſtrirten Franzoſen eine ernſte Lehre. Sie beweiſen, daß ein Land, 
Sonntagsblatte und incl. Poſtproviſion vierteljährig nur | gegen wirthſchaftliche Rückſchläge und ſogenannte Kriſen nur 
2 Mark, ein Preis, welcher ihr leicht macht, ſich in allen! ſo lange geſichert iſt, als es ſeine Nahrungsbedürfniſſe durch 
Volksſchichten ſchnell und ſicher einzubürgern. die i eee Keane e kuf 10 en 10 
5 ; „ Hiofi * ie Erfahrungen Frankr en eutſchen mi 
derem genießen 110 hiefigen Abonnenten den Won, lauter Stimme zu: Erhaltet Euch eine leiſtungsfähige Land⸗ 
theil, daß ihnen die Zeitung frei in's Haus getragen wird. wirthſchaft! 

Alle kaiſerlichen Poſtanſtalten, die Landbriefträger ſowie —— ä 
unſere Expedition Thorn, Katharinenſtraße Nr. 204, nehmen f Volitiſches. 
Beſtellungen entgegen. N en 1 Bi ger Neon A 5 9 

— RER: eichskanzler er die Lasker-Refolution des nordamerikani⸗ 

Allen Freunden und Geſinnungsgenoſſen empfiehlt ſich ſchen Repräſentantenhauſes. In zahlreichen Blättern kommt 

Hochachtungsvoll dabei der Unwille über den Pfui⸗Ruf, durch welchen der 
Redaction und Expedition der „Thorner Preſſe“. Reichskanzler unterbrochen wurde, zum kräftigen Ausdruck. 
————ů—ů—ů—ů —— —ꝛ⁊ T2 So ſchreibt die Wiener Preſſe: j 
Erhaltet guch eine leiſtungsfähige Landwirthſchaft. Fürſt Bismarck hat geſtern im deutſchen Reichstage ſein 

Vor etwa anderthalb Jahren lief eine Notiz durch die Vorgehen gegenüber der amerikaniſchen Lasker⸗Reſolution in 
Zeitungen, nach welcher die Bevölkerung der großen, von vollſtändig ſachlicher und ruhiger Weiſe gerechtfertigt, iſt aber 
mehr als 20,000 Menſchen bewohnten Städte Frankreichs ſofort auf die Ungezogenheit der „Freiſinnigen“ geſtoßen, aus 
binnen 45 bezw. 50 Jahren von 2°, Millionen auf 6 bis deren Mitte dem Kanzler auf die leider nur zu wahre Be⸗ 
7 Millionen, diejenigen der kleineren Städte von 3%, Mil- merkung, Lasker's Freunde hätten feinen Tod in wucheriſcher 
lionen auf 5 bis 6 Millionen angewachſen war, während die Weiſe ausgenützt, ein „Pfui!“ ertönte Dieſes Pfui wird 
ländliche Bevölkerung ſtatt der früheren 25 / Millionen nur wahrſcheinlich den „Freiſinnigen“ bei den bevorſtehenden Reichs⸗ 
noch 24%, Millionen betrug. Was es mit dieſer Verände- tagswahlen nicht billig zu ſtehen kommen. 
rung auf ſich hat, iſt durch die neueſten Erhebungen über deeee ———n 
landwirthſchaftliche Lage Frankreichs in höchſt lehrreicher Weiſe Dem General Graham ſcheint es in England ſtark ver⸗ 
klar geſtellt worden. Seit dem Jahre 1878 find für 10,143 dacht zu werden, daß er ſtatt Osman Digma zu verfolgen, 
Millionen Franes Nahrungsmittel nach Frankreich eingeführt, mit ſeinen Truppen nach Suakim zurückgekehrt iſt. Dies be⸗ 
dagegen für wenig mehr als 5000 Millionen Frances fran- ruht indeſſen auf falſcher Auffaſſung der Verhältniſſe. Die 
zoͤſiſche Nahrungsmittel ausgeführt worden. Für die Ernäh- | bei Tamanieb geſchlagenen Araber find in das nahe Gebirge 
rung des Landes find während dieſes Zeitraums mithin mehr geflüchtet, wo eine Verfolgung äußerſt mißlich wäre, ja viel⸗ 
als fünf Milliarden (genau 5116 Millionen, alſo mehr als leicht zu Niederlagen führen könnte, wie ſie die Aegypter dort 
die berühmte Contribution von 1871 betrug) in das Ausland mehrfach erlitten haben. Vor dem Gebirge in der Wüſte zu 
gefloſſen! liegen, hätte aber keinen Zweck. Es iſt eben in der Natur 

So lange dieſer Ueberſchuß der Einfuhr über die Aus- | der Dinge ſelbſt begründet, daß die Kriegsführung gegen die 
fuhr von Nahrungsmitteln durch eine Mehrausfuhr von Aufſtändiſchen eine unfruchtbare bleiben muß. Der Wüſten⸗ 
Induſtrie⸗Erzeugniſſen gedeckt werden konnte, ließ ſich das charakter des Landes und die furchtbare Hitze, die mit dem 
allenfalls ertragen Seit es auch damit ein Ende hat, und Frühjahr anbricht, bringen Schwierigkeiten mit ſich, denen 
ſeit die Ausfuhr franzöſiſcher Fabrikate der hohen Preiſe wegen keine Kunſt der Führung und militäriſchen Technik gewachſen 
ſtockt, die Einfuhr wohlfeilerer deutſcher, öſterreichiſcher, eng-⸗iſt. Das hätten die Engländer freilich wiſſen können, ehe fie 
liſcher u. ſ. w. gewerblicher Erzeugniſſe nach Frankreich da- den Zug nach Suakim antraten. Wie die Dinge heute liegen, 
gegen zunimmt — iſt die wirthſchaftliche Lage des reichſten [kann man ihnen aus ihrem Verhalten aber keinen Vorwurf 


In wenigen Tagen hat die „Thorner Preſſe“ ein Lebens⸗ 
alter von einem Jahre erreicht. Obwohl unſere gute Stadt 
ſeit dem Gründungstage unſerer Zeitung dem Auge wenig 
verändert erſcheint, können wir doch mit großer Genugthuung 
konſtatiren, daß im Verlauf dieſer Zeit ſich im politiſchen 

und ſozialen Leben Thorns ein großer Umſchwung vollzogen 
hat. Wir glauben, daß es der „Thorner Preſſe“, von welcher 
behauptet wurde, daß ſie den bürgerlichen Frieden ſtöre und 
ernſte Kataſtrophen herbeiführe, nicht zum kleinſten Theil zu 
danken iſt, wenn die hier ſeit Jahren dominirende Partei 
einen beſcheideneren Ton anzunehmen und ihrem vorlauten 

Weſen einen Zügel anzulegen fir gut befunden hat. Die 

evidente Thatſache, daß die freie Aeußerung unſerer Rechts⸗ 
anſchauungen, welche von unſeren Gegnern als „dunkele 
Beſtrebungen, an die man nur mit tiefer Beſchämung denken 
könne“ hingeſtellt wurden, zur Aufklärung unſerer Mitbürger 
im hohen Grade beigetragen und die ſchönſten Reſultate er⸗ 
zielt hat, ermuntert uns, freudigen Herzens auf dem einge⸗ 
ſchlagenen Pfade fortzuſchreiten und auch fernerhin ſtolzen 

Muthes für die Wohlfahrt des aus ſeinem Erbe gedrängten 

Volkes mit allen Kräften einzutreten. Nicht allein aber in 
unſerem lieben Thorn, ſondern weit über das Weichbild der 
Stadt hinaus hat die „Thorner Preſſe“ auf die Reinigung 
der Atmosphäre und auf die Belebung des christlich germani⸗ 
ſchen Geiſtes ſegensreich eingewirkt. 
1 Langjährige Gewohnheit verleitet viele ſonſt einſichtsvolle 
Perſonen, ſchädliche, das Intereſſe der Bürgerſchaft gefährdende 
Organe zu halten und zu bezahlen. Sie ſchauen dem Kampfe 
für unſere heiligſten Güter unempfindlich zu, begünſtigen in 
ne ihrer Gleichgültigkeit die liberale Preſſe wohl gar durch Zu⸗ 
, wendung von Inſeraten und Nachrichten, und erwägen nicht, 
ö daß ſie ſelbſt in ihrer Verblendung ſchuld daran ſind, wenn 
ſie und ihre Angehörigen zu Grunde gerichtet und von dem 
herrſchenden Mancheſterthum zu Boden getreten werden. Beamte, 
Rentiers, Guts⸗ und Hofbeſitzer, ſowie Gewerbetreibende aller 
Branchen würden ihr eigenes Wohl im hohen Grade ſchädigen, 
wenn ſie das Intereſſe der Glücksjäger und Spekulanten 


— 


unterſtützen wollten; ſie thun dies aber, indem ſie auf liberale e e ae feſtländiſchen Länder von Jahr zu Jahr machen. 
5 ü Ah uf ieriger geworden. = 
und fortſchrittliche Zeitungen abonniren. £ Neuerdings hat ein franzöſiſcher Volkswirth darauf hin⸗ Neichstag. 5 
Gegen uns kämpft das im Dienſte der Börſe gewieſen, daß es nur ein Rettungsmittel giebt. Da der 7. Plenarſtzung vom 17. März. 


Das Haus iſt ſpärlich, die Tribünen ſtark beſetzt. 

Am Bundesrathstiſche: Staatsminiſter v. Bötticher, Staats- 
ſekretär des Reichsſchatzamts v. Burchard, Geh. Ober⸗Reglerungs⸗ 
räthe Lohmann und Schraut. 

Präſident v. Levetzow eröffnet die Sitzung um 11¼ Uhr. 
Er conſtatirt zunächſt, daß der Reichstag, wie in den Vorjahren, 
ſo auch diesmal das Präſidium beauftragt, Sr. Majeſtät dem 


Rückgang der franzöſiſchen Landwirthſchaft und Lebensmittel- 
production vornehmlich von dem Mangel an Arbeitskräften 
herrühre und die gewerbliche Ueberproduction jo zugenommen 
habe, daß die ſtädtiſchen Arbeiter aus Mangel an Beſchäfti⸗ 
gung Noth litten, erſcheine dringend geboten, daß die Arbeits 
kraft der Bevölkerung ſich wieder in erhöhtem Maaße den 
ländlichen Productionszweigen zuwende. Leider ſei das nur 


thätige Kapital, welches gerade die Stände zerreibt, welche 
ſonſt treu zur konſervativen Sache zu ſtehen pflegten, den 
Handwerker⸗ und den Bauernſtand. Dieſe Stände wirth⸗ 
ſchaftlich und damit auch moraliſch zu heben, dem Hand⸗ 
werker das alte Standesbewußtſein, den alten Stolz zu geben, 
das werden ſtets unſere vornehmſten Aufgaben ſein. 


miſch, und daher bereiteten ſich auch die letzten Sommer⸗ 
gäſte zur Abreiſe nach New⸗York, Boſton oder Philadelphia 
vor. Manche waren froh, daß der Sommer dahin, Andere 
blickten mit angenehmen Empfindungen auf denſelben zurück. 

Mrs. Grundy hatte die Beobachtungen, die ſie wäh⸗ 
rend der vier Monate ihres Aufenthalts angeſtellt, viel Ver⸗ 
gnügen gewährt; ſie hatten ihr vollauf Stoff zu ſpöttiſchen 
Bemerkungen gegeben, in denen ſie gern ſchwelgte; hatte ſie 
doch eine Menge flotter junger Herren und Damen kennen ge— 
lernt, die ihr, der achtbaren, unbeachtet gebliebenen Matrone, 
gerechten Unwillen erregt hatten; vor Allen hatte dies Miß 
Davenant gethan. 

„Die Art und Weiſe, mit der ſich dieſe Perſon benom⸗ 
men,“ ſagte Mrs. Grundy voll ſittlicher Entrüſtung, „war 
faſt entwürdigend, und die übertriebene Manier, mit der 
die Männer für ſie geſchwärmt haben, geradezu lächerlich. 
Und dann! — wie hat fie gar erſt den ſchönen Maler be⸗ 
handelt!“ 

Alſo lautete Mrs. Grundy's Urtheil, und viele Leute 
pflichteten ihr bei. Die Geſellſchaft war ſtets dazu bereit, 
Miß Davenant etwas am Zeuge zu flicken, und während 
der letzten beiden Monate ihres Aufenthalts in Newport 
war dies beſonders häufig der Fall geweſen. Die junge 
Dame machte ſich nicht das Mindeſte daraus, ſondern trug 
ihren ſchönen Kopf ſtets gleichmäßig hoch. Stoff zur Unter⸗ „Alſo ein für alle Mal,“ ſagte ſie, „falls Mr. Crozier 
haltung war allerdings genug vorhanden. wieder um mich anhält, ſo werde ich ihn heirathen.“ = 

John Crozier Esg. hatte ſich aus Paris den zierlichſten Carl Seymour hatte allmählich gelernt, Käthe auf das 
Phaeton und ein paar cremefarbene Miniatur Ponies, die Tiefſte zu verachten. — Hatte er wirklich all' die Jahre hin⸗ 
kaum viel größer als Ratten waren, kommen laſſen, und durch ſolch ein Weſen geliebt, war es denkbar, daß auf eine 
kraft ſeiner Stellung als Bräutigam, für den galt er ja ſolche Kindheit, ſolche Jahre der Reife folgen konnten. Es 
nun allgemein, Miß Davenant dieſes Fuhrwerk zur Ver⸗ war ihm unbegreiflich und lange hatte er gegen die Wahrheit 
fügung geſtellt; und überdies hatte er ſich aus NewYork angekämpft. Allmählich kam aber eine Zeit, da er aufhörte 
einen mit dunkelblauem Sammet ausgeſchlagenen Wagen — über die Bilder der kleinen Kathleen zu brüten, ja er ver⸗ 
dunkelblau war ja der Circe Lieblingsfarbe — und zwei ſchloß dieſelben ſogar. Genug, gegen Ende der Saiſon war 
feurige Pferde verſchrieben, und wenn er Miß Davenant es eines Tages ungewöhnlich trübſelig und neblig und düſter, 
Gaſte in Newport, aber es war nicht mehr ‚jo geräuſch⸗ langſam durch die Allee fuhr und dieſelbe ſich in die Kiſſen aber an demſelben brachte Carl einen unklaren Entſchluß zur 
voll wie früher in dem Badeort. Zu Picknicks war es zu zurücklehnte, jo hob ſich ihr ſchönes, vornehmes Geſicht höchſt Ausführung. 

kalt und zum Vergnügen auf der See zu fahren, zu ſtür⸗ vortheilhaft von dem Dunkelblau ab. * Ri (Fortſetzung folgt.) 


17 Kathleen. 


— 


Mrs. Montgomery ſchaute ihnen mit ſtillem Antheil 
nach, lächelte verſtändnißvoll und ſchwieg. 

Als die Damen damals von jener Geſellſchaft bei Mrs. 
Farnham heimgekehrt waren, hatte Käthe noch ein paar Mi⸗ 
nuten im Wohnzimmer verweilt und mit ihrer Tante über 
Mr. Crozier geſprochen. 

„Dann findeſt Du ihn ſchließlich doch nicht fo unerträg- 
lich?“ hatte die Tante halb fragend hingeworfen. 

„Du weißt ja, daß er Billionen beſitzt, die machen ihn 
dadurch erträglich Sonſt —“ und dazu ſah ſie mit ruhigem, 
kalten Blick zu Boden. 

„Sei nicht ſo höhniſch,“ ſagte die Tante; „und ein für 
alle Mal, Käthe, würdeſt Du ihn, falls er nochmals um 
Dich anhalten ſollte, erhören? — Jetzt biſt Du faſt zwanzig 
Jahre alt und mit zwanzig ſollte doch ein Mädchen verhei⸗ 
rathet ſein.“ n 

Dieſe Worte gaben Käthe einen Stich durch's Herz. 
Zwanzig Jahre! Und was hatte ſie aus denen gemacht 
Zwanzig der ſchönſten Perlen, von der Lebenskette, die 
Gott in ihre Hand gegeben, waren für immer verloren. — 
Einen Augenblick ſchien es, als ob dieſe harmloſen Worte 
ein Streiflicht in ihre Seele geworfen, aber ſchon im 
nächſten erloſch daſſelbe und Käthe war wieder kalt und 
gleichgiltig. 


Roman von Frances H. Burnett. 
Autoriſirte Ueberſetzung von M. Macht. 
(Fortſetzung.) 

19 Jetzt berührten die rothen Kelche ihren Hals, während 

IF fie fi) mit niedergeſchlagenen Augen vorbeugte und mit dem 
Millionär ſprach. Ich habe ſchon früher erwähnt, daß Sey⸗ 
mour kein Mann war, der Gefühle zur Schau trug; dennoch 
biß er ſich heftig auf die Lippen, ehe er ſich wieder zu Farn⸗ 
ham wandte. 

„Mr. Crozier gilt für eine ſehr gute Partie,“ fuhr die 
junge Dame munter fort, „und man hat mir geſagt, daß 
Miß Davenant“ — der Schluß des Satzes wurde durch all⸗ 

gemeines Aufbrechen und Durcheinander übertönt. 

* Die Geſellſchaft ſchickte ſich nämlich an, zu Tiſche zu 

gehen und Carl ſah, daß Mr. Erozier aufſtand, ſich vor 

Käthe verbeugte und daß dieſelbe ihre Hand auf ſeinen dicken 
Arm legte und fie das Zimmer verließen. i 

. „Wie viel möchten Sie jetzt wohl für Seymour's Aus⸗ 

8 5 80 zahlen?“ fragte Branden ſein Orakel, den Capitän 
Loftus. f a | 

Diefer ſtand gerade im Begriff, fich feinen Handſchuh zu⸗ 
ziu!uknoöpfen, aber der Knopf ließ nach und er behielt ihn in 
der Hand. Er blickte zu Seymour hinüber, dann nach der 
Thür, und ſah noch gerade, wie die Circe aus dem Zimmer 
rauſchte. 

„Sehen Sie her,“ ſagte er, indem er dem Handſchuh⸗ 
knopf einen Knips gab, daß dieſer hoch in die Luft flog, 
Hunicht fo viel würde ich drum geben.“ Der Knopf fiel zu 

Boden und rollte fort. 

s Neuntes Kapitel. 
Wirklichkeit. 
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5 Einen Monat nach dem eben Berichteten war aus dem 
3 Herbſt faſt Winter geworden; es weilten zwar immer noch 
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Kaiſer zu deſſen Geburtstage die Glückwünſche des Hauſes zu 
übermitteln. 

In die Tagesordnung eintretend, erledigt das Haus den 
erſten Punkt — Berathung der Denkſchrift über die Ausführung 
der ſeit dem Jahre 1875 erlaſſenen Anleihegeſetze — durch 
Kenntnißnahme. 

Es folgt die erſte Berathung des Geſetzentwurfs, betr. die 


Abänderung des Geſetzes über die eingeſchriebenen Hilfskaſſen, vom 


7. April 1876. 

Abg. Dr. Hirſch (freiſ.) .Bei dem Beſtreben der Regierung, 
die freien Hilfskaſſen möglichſt zu beſchränken, betrachte man auch 
die vorliegende Novelle in den betheiligten Kreiſen mit großem 
Mißtrauen. Die durch die Annahme der Vorlage bedingte 
Aenderung der Statuten der freien Hilfskaſſen ſei nicht nur mit 
großen Schwierigkeiten, ſondern auch Geldkoſten verbunden, und 
müſſe übereilt werden, da ſie am 1. Dezember d. J. nach Maß⸗ 
gabe der Novelle beendet ſein ſoll. Trotz dieſer Mängel der 
Vorlage werde er ſich bemühen, dieſelbe möglichſt objektiv zu be⸗ 
urtheilen. Inſofern die Novelle ſich an das Krankenkaſſengeſetz 
anlehnt, ſtimmt Redner derſelben zu, wendet ſich aber entſchieden 
gegen denjenigen Theil der Vorlage, welcher ſich lediglich mit 
Statutenänderungen beſchäftigt. Er bemängelt namentlich die in 
der Vorlage angeſtrebten engen Schranken der örtlichen Ver⸗ 
waltung und die Aenderung der Beſtimmungen über die General» 
verſammlung. Dadurch werde der demokratiſche Geiſt des freien 
Hilfstaſſenweſens beſchränkt. Redner ſchließt mit dem Antrag, 
die Vorlage an die Unfall⸗Verſicherungs⸗Commiſſion mit zu 
überweiſen. 

Abg. Frhr. v. Maltzahn⸗Gültz (konſ.) conftatirt mit Be⸗ 
friedigung, daß der Vorredner die Nothwendigkeit mehrerer Ab⸗ 
änderungs⸗Beſtimmungen anerkannt hat. Dem Autrage deſſelben 
zuſtimmend, erklärt Redner, die Präziſirung feiner Stellungnahme 
zu der Vorlage im einzelnen auf die Commiſſtonsberathung ver⸗ 
ſchieben zu wollen. 

Abg. Kayſer (Soc.⸗Dem.) erblickt in der Vorlage einen 
weiteren Beweis für die Thatſache, daß der Staat mehr und 
mehr zu einer Socialreform gedrängt werde. Redner erklärt von 
vornherein Namens ſeiner Freunde, daß ſie jedes brauchbare 
Arbeitergeſetz annehmen werden, wenn daſſelbe dem Arbeiter wirk—⸗ 
liche Vortheile bringt, ſtatt bloßer wohlwollender Worte. Leider 
ſeien auch in dem vorliegenden Entwurfe die Nachtheile größer 
als die Vortheile, denn die Vorlage entſpringe weniger dem auf 
ihrem Titel angegebenen Zwecke als vielmehr dem Mißtrauen 
gegen die Arbeiter und deren Bewegung. 

Bundescommiſſar Geh.⸗Rath Lohmann: Die Vorlage iſt 
dem aufrichtigen Wunſche der verbündeten Regierungen entſprungen, 
daß die eingeſchriebenen freien Hilfskaſſen den Arbeitern wirklich 
zum Segen gereichen und daß ihre Mittel nicht zu anderen 
Zwecken verwendet werden. Nun haben die Führer der Social⸗ 
demokratie die Arbeiter offen aufgefordert, ſich dieſen freien Hilfs- 
kaſſen anzuſchließen, und letztere ſelbſt als einen willkommenen 
Stützpunkt ihrer Beſtrebungen bezeichnet. Da erſcheint den aller⸗ 
dings ein gewiſſes Mißtrauen gerechtfertigt, und die verbündeten 
Regierungen haben keinen Anlaß, mit ihren diesbezüglichen Mo⸗ 
tiven Verſteck zu ſpielen. Die Ueberweiſung der Vorlage an die 
Unfallverſicherungs-Commiſſion empfiehlt ſich deshalb nicht, weil 
die Vorberathung dadurch eine Verzögerung erleiden würde. Es 
wird vielmehr darauf ankommen, die Vorlage baldmöglichſt zu 
Stande zu bringen, damit die darin vorgeſehenen Statuten⸗ 
änderungen rechtzeitig vollzogen werden können. 

Abg. Lohren (Reichspartei) geht auf die Details des Geſetz⸗ 
entwurfes ein und verwahrt denſelben gegen die vom Abg. Kayfer 
erhobene Inſinuation, als ſolle dadurch die Polizeigewalt über die 
Arbeiter weiter ausgedehnt werden. Redner iſt mit dem Abg. 
Frhr. v. Maltzahn einverſtanden, daß die Vorlage an die Unfall⸗ 
Verſicherungs⸗Commiſſion überwieſen werde. 


Abg. Schrader (freif.) ift über die Erklärung des Re⸗ 
gierungscommiſſars erfreut, daß die verbündeten Regierungen dem 
Prinzip der freiwilligen Hilfskaſſen ſympathiſch gegenüberſtehen. 
Im übrigen gegen die Ausführungen des Abg. Kayſer ſich 
wendend, befürwortet auch dieſer Redner die Commiſſions⸗ 
Berathung. 

Abg. Kayſer (Soc.⸗Dem.) beſtreitet, daß die freien Hilfs- 
kaſſen politiſchen Zwecken dienen. 

Bundescommiſſar Geh.⸗Rath Lohmann verweiſt den Aus⸗ 


Kleine Mittheilungen. 

(Von der Mündung des Congo) wird berichtet, daß 
Stanley nach fünfmonatlicher Abweſenheit am 21. Januar 
wieder am Stanley-Pool eingetroffen ſei. Während jener fünf 
Monate hat Stanley am Congo aufwärts bis zu den Stanley⸗ 
Fällen Stationen eingerichtet und außerdem den Aruwimi, 
einen Nebenfluß des Congo, bis zu einem Punkte erforſcht, 
wo die Dampfer der Waſſerfälle wegen nicht mehr weiter 
vorzudringen vermochten. Stanley ſtellte feſt, daß der Urungo, 
bisher fälſchlich Ikelemba genannt, einer der bedeutendſten 
Zuflüſſe des Aruwimi, ſchiffbar iſt. Nach den Angaben der 
Eingeborenen hätten die von der Oſtküſte Afrikas der allmälig 
bis Nyangwe vorgedrungenen Araber während zweier Monate 
Karawanen ausgeſandt, welche unter ſtarker Verwüſtung alles 
Landes bis zum Aruwimi Elfenbein und Sclaven geſammelt 
hätten. Etwas früher, als Stanley auf der Rückkehr nach 
Stanley⸗Pool dieſen Punkt paſſirte, war de Brazza mit noch 
zwei Weißen etwa 200 km oberhalb Bolobn am Congo ein- 
getroffen. Da aber Stanley damals nichts von de Brazzas 
Ankunft wußte, ſo hat keine Zuſammenkunft zwiſchen den 
beiden Forſchungsreiſenden ſtattgefunden. Bei Nokki am 
unteren Congo ſind Feindſeligkeiten zwiſchen den Eingeborenen 
einerſeits, den franzöſiſchen, holländiſchen und portugieſiſchen 
Händlern andererſeits ausgebrochen. Die Handels-Karawanen 
wurden geplündert, ihre Begleiter getödtet und eine zur Züch⸗ 
tigung der Häuptlinge abgeſandte Streitmacht der Händler 
zurückgeworfen. Viele Faktoreien wurden angegriffen, und da 
die Händler ſich um Hilfe an die internationale Expedition 
wandten, ſo iſt von Vivi, der nächſten belgiſchen Station, eine 
aus Weißen und Schwarzen zuſammengeſetzte, mit Waffen 
gut ausgerüſtete Mannſchaft abgeſandt worden. Nach ein⸗ 
wöchentlichem Geplänkel kam auch noch Hilfe von dem fran⸗ 
zöſiſchen Kanonenboot „Sagittaire“ und zwei portugieſiſchen 
Kriegsſchiffen. Bei Abgang der Poſt dauerten aber die Kämpfe 
noch fort; ein Franzoſe war getödtet und außerdem waren 
drei Weiße und zwanzig Schwarze getödtet worden. Auch die 
Eingeborenen hatten ſtark gelitten. 
5 (Arabi Paſcha im Exil.) Ein Korreſpondent des 
„Fanfulla“ hat jüngſt den Exdiktator in Colombo interviewt, 
und wir entnehmen dem intereſſanten Berichte, daß Arabi 
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führungen des Vorredners gegenüber auf die Thatſache, daß der 
ſocialdemokratiſche Führer Bebel in einer ſocialiſtiſchen Verſamm⸗ 
lung ausdrücklich erklärte, die freien Hilfskaſſen ſeien ein be⸗ 
deutendes agitatoriſches Hilfsmittel für Arbeiterzwecke. 

Nach einigen perſönlichen Bemerkungen wurde die Vorlage 
an diejenige Commiſſion überwieſen, welche mit der Vorberathung 
des Geſetzentwurfs, betr. die Unfallverſicherung der Arbeiter, be⸗ 
traut iſt. 

Nächſte Sitzung: morgen (Dienſtag) 12 Uhr; Tagesordnung: 
Geſetzentwurf, betr. die Bewilligung von Mitteln zum Zwecke der 
Marineverwaltung; kleinere Vorlagen. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 17. März 1884. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer nahm am heutigen Tage 
den Vortrag des Hofmarſchalls Grafen Perponcher entgegen, 
empfing darauf den bisherigen Gouverneur von Ulm, General 
der Infanterie z. D. v. Berger und den zum Chef des General- 
ſtabes des XV. Armeecorgs ernannten Oberſt- Lieutenant 
v. Bock und Polach und arbeitete von 11% bis um 12 Uhr 
mit dem Civil⸗Kabinet. — Mittags 12 Uhr begab ſich Se. 
Majeſtät der Kaiſer nach dem Central-Bahnhof, um dort die 
Großfürſtin Konſtantin von Rußland, welche am Morgen dort 
eingetroffen war, zu begrüßen. Zu derſelben Zeit war auch 
Se. Kaiſerliche und Königliche Hoheit der Kronprinz aus der⸗ 
ſelben Veranlaſſung daſelbſt anweſend, wozu auch der ruſſiſche 
Botſchafter von Saburoff ſich eingefunden hatte. — Nach⸗ 
mittags 1'/, Uhr empfingen dann beide Majeſtäten im König⸗ 
lichen Palais den Beſuch der Großfürſtin Konſtantin von Ruß⸗ 
land, welche darauf auch zur Begrüßung der Kronprinzlichen 
Familie nach deren Palais fuhr und dann um 2% Uhr auf 
der Anhaltiſchen Bahn nach Altenburg weiterreiſte. Se. Majeſtät 
der Kaiſer unternahm ſpäter noch eine Spazierfahrt und nach 
der Rückkehr nahmen die Majeſtäten das Diner allein ein. 
Se. Durchlaucht der Fürſt Bismarck erregt durch 
ſein Erſcheinen auf der Straße allenthalben die freudigſte Be⸗ 
wegung. Bereits am Tage ſeiner Rückkehr unternahm der 
Fürſt e ine Fahrt im offenen Wagen durch die Straßen der 
Stadt und am Freitag begab er ſich zu Fuß nach dem Reichs⸗ 
tage, um den Berathungen der Unfallverſicherungsvorlage bei- 
zuwohnen. Am Sonnabend begab er ſich vom Reichstag aus 
ebenfalls zu Fuß nach ſeinem Palais in der Wilhelmſtraße, 
und am Nachmittag konnte man den Fürſten Reichskanzler 
wieder auf einem Spaziergang nach dem Thiergarten erblicken. 
Gegen 2 Uhr verließ der Kanzler den Garten durch die Pforte 
an der Thiergartenſeite, ritt die Königgrätzerſtraße entlang bis 
zum Brandenburger Thor und bog dann in die Charlotten⸗ 
burger Chauſſee ein, die er gemächtlich entlang trabte. Ueberall, 
wo er ſich zeigte, wurde er mit freudigen Rufen und Hüte⸗ 
ſchwenken begrüßt. 

Wiesbaden, 17. März. Die Kaiſerin von Oeſterreich 
und die Erzherzogin Valerie find heute früh 8 Uhr mittels 
Extrazuges hier eingetroffen und am Bahnhofe von dem Re⸗ 
gierungspräſidenten von Wurmb und von dem Polizeipräſi⸗ 
denten von Strauß empfangen worden. Bei der Fahrt vom 
Bahnhof nach dem Hotel „Zu den vier Jahreszeiten“ wurden 
die Allerhöchſten Herrſchaften von der Bevölkerung lebhaft 
begrüßt. 

Wiesbaden, 17. März. Im Gefolge der Kaiſerin von 
Oeſterreich befinden ſich der Oberhofmeiſter Baron Nopeſa, 
die Hofdame Fräulein von Majlath, die Kammer⸗Vorſteherin 
Gräfin Marie Kornis, Hofrath Dr. Wiederhofer, Regierungs- 
rath Feifalik, Hofrath Ritter v. Clandy und Adjutant Baron 
von Brück. Die Kaiſerin wird, wie bekannt, unter dem 
Incognito einer Gräfin von Hohenems in dem Hotel „Zu 
den vier Jahreszeiten“ Aufenthalt nehmen. Vorläufig iſt für 
den Aufenthalt der Kaiſerin hierſelbſt, einſchließlich der beab- 
ſichtigten Ausflüge nach Heidelberg, Frankfurt a. M. ꝛc. im 
Ganzen ein Monat in Ausſicht genommen, doch iſt die Mög⸗ 
lichkeit nicht ausgeſchloſſen, daß derſelbe um 8 bis 10 Tage 
verlängert wird. 


Ausland. 
Paris, 16. März. Der Marineminiſter richtete an 
General Millot folgende Depeſche: Senat und Deputirten⸗ 
kammer ſenden die lebhafteſten Beglückwünſchungen dem Ge⸗ 


Paſcha ſich ausſchließlich mit dem Studium der engliſchen 
und ſinghaleſiſchen Sprache beſchäftigt und ſich einer guten 
Geſundheit erfreut. Wenngleich ohne direkte Nachrichten aus 
der Heimath, iſt Arabi doch über die Vorgänge in Egypten 
vollkommen unterrichtet und erklärte ſeinem Inviewer, daß er 
die feſte Ueberzeugung habe, der Sudan ſei für Egypten ver⸗ 
loren. Auf die Frage, was er wohl von der engliſchen Inter⸗ 
vention halte, antwortete Arabi ausweichend; nahm dagegen 
mit Wärme die Partei der egyptiſchen Truppen und meinte, 
nicht Feigheit, ſondern nur Proviant⸗ und Waſſermangel 
könnten dieſe zur Inſubordination und Flucht aus dem Kampfe 
getrieben haben. 

(Ein Erdriß.) Bei Davis, etwa 15 Meilen von 
New Orleans entfernt, entſtand ein Erdriß; alle Verſuche, 
denſelben zu verſtopfen, ſind mißlungen. Ein 8 Fuß tiefer 
Waſſerſtrom ſprudelt hervor und überſchwemmt die umliegen- 
den Niederungen. 

Ein Neufundländer Hundals Gendarm.) 
Man lieſt in der „Libert6“: Folgendes ift wieder ein Bei⸗ 
ſpiel von großem Verſtande bei den Hunden. Eine Anzahl 
Polizeiagenten vernahmen, als ſie ihre Runde machten, vor⸗ 
geſtern gegen 1 Uhr des Morgens auf dem Boulevard Mont⸗ 
parnaſſe in Paris ein wüthendes Hundegebell. Sogleich liefen 
ſie an die Stelle, von wo dieſes erſcholl, und fanden vor dem 
Magazin eines Delicateſſenhändlers einen auf der Erde aus⸗ 
geſtreckten Menſchen, der von einem ungeheuren Neufund- 
länder Hunde gefangen gehalten und von dieſem jedes Mal, 
wenn er ſich erheben wollte, gebiſſen wurde. Die Friedens⸗ 
wächter hoben den mit Blut bedeckten Menſchen auf und 
führten ihn auf den Polizeipoſten, wo ſeine ſchrecklichen Biß⸗ 
wunden verbunden wurden. In's Verhör geführt, geſtand 
dieſer Menſch, daß er die Thüre des Magazins erbrochen 
und ſich in den Laden geſchlichen habe und daß er ſofort von 
dem Hunde überfallen und an der Kehle gebiſſen worden ſei. 
Der Uebelthäter hatte hierauf die Flucht ergriffen; allein das 
geſcheidte Thier hatte ihn verfolgt und zu Boden geriſſen. Der ver⸗ 
wegene, aber übel zugerichtete Dieb ward auf das Depot gebracht. 

(Spiritiſtiſche Tollheiten.) Aus Wien ſchreibt man 
der „Schl. Ztg.“: Die angeblich antiſpiritiſtiſchen Sôancen des 


Herrn Cumberland ſcheinen im beſten Zuge zu ſein, die gute 


neral en chef und den Offizieren der Truppen, welche von 


| 


— — —ä́ — uꝛt—-¼.N ůͤ —ę—ę— — —h— ut: ⁰b2 ũꝛ— — 4 ———————2—2—s— nn nn nn nn nn nn nn nn, nn on 


neuem die franzöſiſche Fahne in Tonking verherrlicht haben. 
— Aus eingelaufenen weiteren Telegrammen ergiebt ſich, da 
Bacninh ein zweites Plewna hinſichtlich der gewaltigen Erd⸗ 
verſchanzungen war und eine Garniſon von 22,000 Mann 
hatte, die allerdings auf zuviel vorgeſchobenen Punkten zu ſehr 
verzettelt geweſen waren. Der Haupttheil des Erfolgs ſcheint 
den geſchickten ſtrategiſchen Märſchen der Generale Negrier I 
und Briere de l'Jsle zuzukommen. — Es geht das Gerücht, 
daß der Marquis Tſeng die Mediation bei dem Lord Gramm F 
ville zwiſchen Frankreich und China offiziell nachgeſucht habe. 
Heute ſoll ein großes anarchiſtiſches Arbeitermeeting im 
Elyſée Montmartre unter dem Vorſitze des ehemaligen Kom: 
munenmitgliedes Liſſagaray ftattfinden. Die Polizei hatte die 
umfaſſendſten Vorſichtsmaßregeln getroffen. Im letzten Augen 
blick verweigerte jedoch der Beſitzer des Etabliſſements die 
Hergabe des Lokals und ließ draußen Zettel anſchlagen, daß 
das Meeting heute nicht ſtatthaben werde. 7 
Paris, 16. März. Dem Journal des Debats wird aus 
Bourg Madame vom heutigen Tage gemeldet, die nach An⸗ 
dorra entſandte franzöſiſche Delegation, welche ſich dort 
einer zuvorkommenden Aufnahme ſeitens der Behörden zu 
erfreuen gehabt habe, ſei nach Frankreich zurückgekehrt. Wie 
es heißt, hatte der Biſchof von Sen d'Urgel die Abrüſtung 
verweigert und glaubt man, daß dieſe Weigerung die Blokade 
von Andorra ſeitens Frankreich nach ſich ziehen werde. 
Paris, 17. März. Dank den Maßregeln der Polizei 
hat keine Ruheſtörung geſtern Nachmittag in Folge des ver 
hinderten Meetings im Elyſéce Montmartre ſtattgefunden. 
Einige Manifeſtanten und aufhetzende Schreier wurden ver 
haftet. Die meiſten Anarchiſten zogen nach einer Verſamm⸗ 
lung der Poſſibiliſten, welche unter dem Vorſitz des bekannten 
Joffrin tagte und wo zwiſchen beiden revolutionären Richtun⸗ 
gen bald Schlägereien ausbrachen. Zum 18. März werden 
in Paris und der Provinz zahlreiche „Bruderpünſche“ zum 
Andenken an die Kommune organiſirt. Die Polizei iſt überall 
zu ſtrengſten Maßregeln von der Regierung autoriſirt worden. 
Paris, 17. März. Der bisherige ruſſiſche Botſchafter, 
Fürſt Orloff, wird heute dem Präſidenten Grevy fein Abe 
berufungsſchreiben überreichen. 


Madrid, 16. März. Der Secretär des Zorilla-Comités 
und ein früherer Prieſter ſind wegen agitatoriſcher Umtriebe 
gegen die Regierung verhaftet worden, mehrere von Zorilla 
herrührende Briefe und Schriftſtücke wurden mit Beſchlag 
belegt. Die gerichtliche Unterſuchung iſt in vollem Gange. 

London, 17. März. Eine Extraausgabe des Obſerver 
meldet aus Kairo von geſtern: Der von Berber in der Rich⸗ 
tung nach Khartum ausgeſendete Dampfer iſt zurückgekehrt, 
ohne irgendwo an den Ufern des Fluſſes Aufſtändiſche wahr⸗ 
genommen zu haben. Die telegraphiſche Verbindung zwiſchen 


Berber und Shendy iſt wieder hergeſtellt, zwiſchen Shendy 
und Khartum iſt dieſelbe aber noch unterbrochen. 


Chriſtiania, 16. März. Das Morgenbladet bezweifelt 
die von hieſigen Blättern gebrachten Meldungen über bevor⸗ 
ſtehende Aenderungen im Miniſterium und meint, es werde 
kein neues Miniſterium gebildet werden, bevor der vor dem 
Reichsgericht ſchwebende Proceß beendet iſt. 


Athen, 16. März. Geſtern Abend fand vor der Depu⸗ 
tirtenkammer eine Manifeſtation ſeitens einzelner Perſonen 
gegen das Miniſterium ſtatt. Die Polizei zerſtreute die 
Manifeſtanten ohne Widerſtand zu finden. In der Sitzung 
der Deputirtenkammer kam die Manifeſtation zur Sprache 
und es kam dabei zu einem ſtürmiſchen Auftritte, bei welchem 
der Unterrichtsminiſter Lombardos erklärte, er wiſſe ſchon ſeit 
lange, daß die Oppoſition eine Manifeſtation vorbereite. Es 
ſoll eine Unterſuchung eingeleitet werden, um feſtzuſtellen, ob 
die Polizei ihre Befugniſſe überſchritten habe. 1 

Kairo, 17. März. Nach einer Meldung aus Suakim 
erließ Admiral Hewett eine Proklamation, in welcher für die 
Einbringung Osman Digmas, lebendig oder todt, eine Be⸗ 
lohnung von 5000 Dollar ausgeſetzt wird. 


New-⸗Nork, 16. März. Der Werth der Ausfuhr der 
Brodſtoffe im Monat Februar betrug 10,100,000 Dollars. 


Wirkung zu verwiſchen, welche die von den beiden Prinzen des 
Kalſerlichen Hauſes unternommene Entlarvung des Mr. Baſtian 
zur Folge gehabt. So liegt eine Mittheilung aus dem dicht an 
der ſchleſiſchen Grenze gelegenen Trautenau vor, nach welcher die 
dortigen ſehr zahlreichen Anhänger der ſpiritiſtiſchen Wahnlehre 
die Demonſtrationen des Herrn Cumberland direkt in ihrem 
Sinne ausbeuten. Wer übrigens den ſpiritiſtiſchen Unfug für 
eine unbedenkliche Modeſpielerei erachtet, den kann vielleicht die 
Thatſache zu einer ernſteren Auffaſſung bekehren, daß die Gattin 
eines Trautenauer angefehenen Bürgers, welche in einer „Ssance“ 
von der kalten Geiſterhand ihres verſtorbenen Töchterleins berührt 
wurde, wahnſinnig geworden iſt und in eine Prager Irren⸗ 
Heilanſtalt transportirt werden mußte. Im Intereſſe der Auf- 
klärung kann es nur willkommen geheißen werden, wenn ärztliche 
Autoritäten ſich mit einer ernſten Unterſuchung aller auf den 
Wunderſchwindel einſchlägigen Erſcheinungen beſchäftigen. — 
Dabei möchten wir noch bemerken, daß ſich bei dieſer Gelegenheit 
auch noch eine andere Tollheit offenbart, nämlich die kindiſche 
Fremdwörterwuth der Deutſchen, denen „Sitzung“ nicht ſpiritiſtiſch⸗ 
ſpirituell genug iſt und die dafür lieber „S6ance” ſagen. 

Paris, 15. März. (Endlich nachgegeben.) Mehrere 
Blätter bringen die erſtaunliche Mittheilung, daß der bisher als 
Freidenker bekannte Jules Ferry, der ſich blos bürgerlich hatte 
trauen laſſen, jetzt von dem päpſtlichen Nuntius in der Kapelle 
der Nuntiatur ſeine Ehe kirchlich habe einſegnen laſſen. Während 
der Intranſigeant Ferry darüber verſpottet, feiert der Gaulois 
Ferrys „Gang nach Damaskus“. 

London, 15. März. (Juwelen⸗Diebſtahl im König 
lichen Schloß in Windſor.) Ein äußerſt frecher Diebſtahl 
wurde dieſer Tage im Königlichen Schloſſe zu Windſor ausge? 
führt. Herr Lochlein, einer der Sekretäre Ihrer Majeſtät, welcher 
mit ſeiner Familie in einem Flügel des Schloſſes wohnt, hat ein 
Zimmer in der unmittelbaren Nähe der Appartements der Königin, 
wo er feine Kanzleigeſchäfte beſorgt. Herr Lochlein hielt dort I 
Juwelen von großem Werthe verwahrt, die er von der Königin 
und ihrem verſtorbenen Gemahl, ſowie von anderen Mitgliedern 
der Königlichen Familie erhalten hatte. Es befanden ſich darunter 
mehrere mit Diamanten beſetzte Buſen⸗Nadeln der Königin, des 
Prinzen Albert, des Prinzen von Wales ꝛc.; goldene und filberne | 
Trinkbecher, Knopfgarnituren e. e eee en ee 
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muthung, welche durch das räthſelhafte Verſchwinden eines eltern⸗ 
loſen Geſchwiſterpaares, zwei Mädchen im Alter von 14 und 
27 Jahren, Nichten des Bäckermeiſters Herrn C., dahin im 
Publikum Verbreitung gefunden, daß es ſich freiwillig den Tod 
gegeben, hat leider traurige Beſtätigung erhalten. Am Montag 
Abend nach 7 Uhr entfernten ſich Beide ohne weitere Mitnahme 
von Kleidern und Werthgegenſtänden und find nicht mehr geſehen 
worden. Alle telegraphiſchen Anfragen von Seiten der Ange 
hörigen bei außerhalb wohnenden Verwandten führten zu keinem 
aufklärenden Reſultate. Etwa zwei Tage ſpäter tauchten vage 
Gerüchte von Dirſchau auf, nach welchen der Brückenwärter am 
genannten Abend reſp. während der Nacht, bald nach Durchgang 
des letzten, von Marienburg kommenden Zuges, ein durchdringen⸗ 
des Geſchrei, etwa von der Mitte der Brücke vernommen haben 
ſoll, und Arbeiter vom Damme aus einen weiblichen Körper in 
den Weichſelſtrom haben fallen ſehn, der hineingeworfen worden ſei. 
Dieſer Vorfall wurde mit dem Verſchwinden der Beiden in Ver⸗ 
bindung gebracht und nicht mit Unrecht; denn Freitag Vormittag 
langte die beſtimmte Nachricht von Dirſchau hier an, daß man 
in Ließau im Weichſelſtrome zwei weibliche Leichen gefunden. Die 
Gerichtscommiſſion hat ſich ſofort zur Aufnahme des Thatbeſtan⸗ 
des dorthin begeben. 

Bromberg, 17. März. (Gegen den Abg. Dr. Möller) 
(Königsberg) iſt anläßlich einer Aeußerung in einer am Freitag 
hier ſtattgehabten fortſchrittlichen Verſammlung von der Staats- 
auwaltſchaft Unterſuchung wegen Beamtenbeleidigung reſp. Be⸗ 
leidigung des Reichskanzlers Fürſten v. Bismarck eingeleitet worden. 

Bromberg, 17. März. (Ein ſchweres Verbrechen 
wider die Sittlichkeit) iſt in den letzten Tagen der vorigen 
Woche verübt worden. Das Attentat iſt der Dunkelſtunde 
in der verlängerten Albertſtraße unter ſchweren Mißhandlungen 
an einem erwachſenen Mädchen verübt worden. Der Thäter 
befindet ſich in Haft. a (Br. T) 

Bromberg, 17. März. (Zu Tode gerollt.) Ein vier 
jähriges Knäblein, Leo Wiſchniewski von Neuhof, ſtand vor⸗ 
geſtern neben dem Ofen eines Raumes, in welchem deſſen 
Mutter Wäſche rollte. Eine andere Frau, welche dieſelbe 
Arbeit verrichten, aber nicht lange warten wollte, ſetzte auf 
das ungeſtümſte die Rolle in Bewegung, der Knabe wurde 
dabei am Kopfe von dem Kaſten erfaßt und derartig gegen 
den Ofen gequetſcht, daß ihm ſofort ein Theil der Stirn ſo⸗ 
wie ein Ange in den Kopf hineingedrückt wurde. Aerztliche 
Hülfe vermochte nichts mehr. Es konnte nur der inzwiſchen 
ſchon eingetretene Tod des Knaben konſtatirt werden. (Br. T.) 

Vietz, 13. März. (Die Opfer des Wilddiebes.) 
Nachdem geſtern und heute die Beerdigung der unglücklichen 
Opfer in Vietz und Pyrehne unter ſehr zahlreicher Betheiligung 
der Einwohnerſchaft ſtattgefunden hat, verlautet über den Gang 
der Unterſuchung noch Folgendes: Bei der Sektion der Leichen 
hat ſich ergeben, daß jedes der Opfer nur von einem Schrotkorn 
getroffen war. Bei dem einen hat dieſes unglückſelige Korn, 
nachdem es durch die Weichtheile in den Unterleib eingedrungen 
war, die Gedärme fünfmal durchlöchert und iſt dann in den 
Weichtheilen der entgegengeſetzten Außenwand ſtecken geblieben. 
Bei dem andern hat das Korn namentlich Milz und Leber 
verletzt. Außerdem ſind aber von dem betreffenden Schuſſe noch 
etwa fünf Köruer aus einem Baumſtamme ausgegraben worden. 
Es iſt außer Frage, daß das bis jetzt feſtgehaltene Leugnen des 
ꝛc. Born, der vermuthlich geglaubt hat, auf einen Forſtbeamten 
zu ſchießen, den Gang der Gerechtigkeit nicht aufhalten wird. 

Freienwalde a. O., 16. März. (Ehrenvolle Aus- 
zeichnung.) In beſonderer Feierlichkeit wurde dem Gymnaſiaſten 
von Roſenberg die Rettungs⸗Medaille am Bande vom Direktor 
Profeſſor Dr. Genz überreicht. Im vergangenen Winter hatte 
der junge Mann die Tochter des Poſtſekretärs Gaedtke, welche 
beim Schlittſchuhlaufen eingebrochen war, mit eigener Lebensgefahr 
vom Ertrinken gerettet. 

Guben, 16. März. (Das Todtenfeld in Bude roſe) 
iſt von dem Oberlehrer Dr. Jentſch in Guben einer Beſichtigung 
unterzogen worden. Der genannte Sachverſtändige hält daſſelbe 
überhaupt nicht für ein Gräberfeld, ſondern für die Stätte einer 
altgermaniſchen Anſiedelung, welche letztere durch Feuer zerſtört 
worden iſt. Damit ſtimmt der Umſtand, daß es bis jetzt nicht 
hat gelingen wollen, ein unzertrümmertes Gefäß zu gewinnen. 
Auch die in der Erde bemerkten Brandſtellen mit Pferdezähnen 
und anderen Knochen ließen ſich auf dieſe Weiſe als Reſte der 
Mahlzeiten erklären. Ebenſo glaubt derſelbe in der genau 
beſchriebenen großen Steinkammer mit gerippter Thonwandung 
nichts Anderes zu erkennen, als die Grundmauern einer zum 
Theil unterirdiſchen Wohnung; wie auch in der Thonbekleidung 
nichts als die regelmäßigen Eindrücke neben einander ſtehender 
Holzſtangen, die vielleicht durch Feuer verſchwunden find. Darnach 
würde Tacitus Recht behalten, wenn er ungefähr ſagt: „Die 
Hütten der Germanen ſind nur aus Holz gebaut; außen 
beſtreichen ſie dieſelben mit Thon, der oft verſchieden gefärbt iſt.“ 
Nur ſchade, daß außer den Reſten von Thongefäßen noch nicht 
ein Geräth gefunden worden ift. 

Cottbus, 16. März. (Nachtwächters Leiden.) In 
einem Dorfe der Lauſitz ſucht man gegen 20 Mark Belohnung 
Jemanden, der Aufſchluß über den oder die übermüthigen Burſchen 

ben kann, welche kürzlich den braven Nachtwächter des Ortes 
m Schildwachhauſe, wo er in etwas angeheitertem Zuſtande 
feine Wächterpflicht ſelig verſchlief, feſtgenagelt haben. Der 
Gefangene konnte erſt früh Morgens befreit werden. 


Redaktionelle Beiträge werden unter ſtrengſter Diskretion angenommen 
und auch auf Verlangen honorirt. 
Thorn, 18. März 1884. 

— (Die Hintermänner der „Goldenen 110.) (Schluß.) 

err Amtsrichter Martell behauptete alſo, der „Thorner 
ſtdeutſchen“ zufolge, daß viele Bürger Thorns gezwungen ſeien, 
aus Rückſicht auf ihre „bürgerliche Nahrung“ (Erwerb?) dem 
Konſervativen Verein beizutreten. Wir bedauern ſehr, hier einem 
leiſen Zweifel Ausdruck geben zu müſſen. Wenn wir auch herzlich 
gern glauben, daß eine gute Hausmannskoſt, z. B. „graue Erbſen 
mit Speck“ oder „Sauerkraut und Pökelfleiſch“ inſofern mit 


mit einer geſunden konſervativen Geſinnung in Verbindung ſteht, 


als ein wohlgenährter Staatsbürger viel zufriedener mit ſeiner 
Regierung zu ſein pflegt, als ein hungriger, ſo wüßten wir doch 
nicht, daß der Konſervative Verein ſich bemüht hätte, dieſe 
klaſſiſche Anſicht, die Shakeſpeare ſchon dem „Julius Caeſar“ 
in den Mund legt, praktiſch zu verwerthen. Wir glauben indeß 


nicht Unrecht zu haben, wenn wir dem Redner erwidern, daß es 


gerade umgekehrt der Fall iſt. Giebt es hier in Thorn Bürger, 


Fahne bekennen würden, wenn ſie es nicht aus Utilitätsgründen 
auf eine beſſere Zeit verſchöben. 

— Wir könnten dieſe Behauptung mit einer großen Anzahl von 
Beweismitteln belegen, wenn wir es dem Publicum gegenüber für 
nöthig befänden. Das Publicum weiß ganz genau, wie viel wohl⸗ 
geſinnte Menſchen hier von fortſchrittlichen Vorgeſetzten, wie viel 
brave Chriſten von jüdiſchen Geldſäcken abhängen. Es iſt geradezu 
abſurd, in einer Stadt, in welcher bis dahin Fortſchrittler und 
Juden dominicten, von conſervativen Beeinflußungen zu ſprechen. 
Wir ſind der feſten Ueberzeugung, daß der Conſervative Verein 
kein Mitglied in ſich ſchließt, das nicht von dem Glauben an die 
Richtigkeit conſervativer Beſtrebungen durchaus durchdrungen wäre. 
Hoffentlich aber iſt die Zeit nicht mehr allzu fern, wo wir ſtark 
genug ſein werden, Gleiches mit Gleichem vergelten und unſere 
Freunde und Geſinnungsgenoſſen, welchen jetzt noch in ihren Ver— 
hältniſſen Gefahr droht, vor den Bedrückungen und Benachtheili— 
gungen der Gegner ſchützen zu können. Das wohlſituirte Volk ift 
heute, einige ideale Schwärmer ausgenommen, im Herzen national 
und conſervativ, und nur diejenigen Elemente ſind oppoſitionell 
und revolutionär, die nichts zu verlieren aber viel zu gewinnen 
haben. Man ſehe ſich nur einmal politiſche Verſammlungen und 
politiſche Vereine an. Auf Seiten der Conſervativen ſtehen die 
productiven und wohlanſtändigen Elemente, die wohlhabenden Land» 
wirthe und Grundbeſitzer, der gut ſituirte Kaufmanns- und Ge: 
werbeſtand, das tüchtige Beamtenthum und die zufriedene Geiſt⸗ 
lichkeit. — Was ſteht dem gegenüber auf der fortſchrittlichen 
Seite? Wir wollen uns der beſſeren Elemente wegen nicht fo 
ausdrücken, wie es wohl am Platz wäre, wir glauben aber nicht 
fehlzugreifen, wenn wir behaupten, daß, abgeſehen von den Schwär- 
mern und Ehrgeizigen, die ſich mit dem Freiheitsſchwindel rein 
aus Uebermuth befaſſeu, die große Menge aus verkannten Genies, 
entlaſſenen Beamten, ruinirten Landwirthen, bankerotten Kauf⸗ 
leuten, unzufriedenen Handwerkern, Speculanten und Juden beſteht. 
Diejenigen, die nichts zu verlieren haben, ſind immer die laute⸗ 
ſten Schreier. Wer aber zufrieden iſt mit ſeinen Verhältniſſen, 
wird ſtets für ein geregeltes Staatsweſen ſein, das ihm nur durch 
eine conſervative Regierung garantirt wird. Wir denken, daß dieſe 
Worte eine genügende Autwort auf die bürgerliche Nahrungsfrage find, 
Weiter machte Herr Amtsrichter Martell auf die antiſemitiſche 
Bewegung aufmerkſam und führte an, der Kronprinz habe ſie als 
Schmach für das deutſche Vaterland bezeichnet. Wir können hier 
nicht feſtſtellen, ob dieſe in den Judenblättern durch die ganze 
civiliſirte Welt colportirte Behauptung auf einer Erfindung beruht. 
Wenn aber kürzlich noch erzählt werden konnte, daß unſer ganzer 
Hofſtaat fo antiſemitiſch iſt, daß ſich auf einem Hofball Keiner 
überwinden konnte, mit der Tochter des jüdiſchen Geldbarons 
Bleichröder zu tanzen, ſollte man faſt einige Zweifel hegen. Die 
Semitenblätter nehmen es bekanntlich mit der Wahrheit nicht ſo 
genau. Als Se. Kaiſerliche Hoheit bei der Feſtlichkeit einer 
Berliner Loge in ſeiner Rede über die humanen Beſtrebungen der 
Freimaurer erwähnte, „Man dürfe mit feinen Ardeiten nicht ſtille 
halten, ſondern man müſſe fortſchreiten auf ſeinem Pfade“, 
ſprengten ſämmtliche liberalen Blätter am folgenden Tage aus: 
„Der Kronprinz ſei unter die Fortſchrittler gegangen“. Mit der 
„Schmach für das deutſche Vaterland“ wird es wohl ein ähn⸗ 
liches Bewenden haben. 

Mit dem, was ſonſt noch vorgebracht wurde, wollen wir, 
da die internen Angelegenheiten der Liberalen uns nicht intereſſiren 
können, unſere Leſer nicht ennuyiren. Zum Schluß dürfen wir 
nur noch als ein deutliches Merkmal von dem Deutſchthum des 
hieſigen deutſch⸗freiſinnigen Vereins nicht unerwähnt luſſen, daß 
zum Delegirten für den Parteitag der deutſchen Fortſchritts⸗ 
partei Herr Rechtsanwalt Gimkiewicz gewählt iſt. Herr Gim- 
kiewicz iſt nämlich trotz ſeines polniſchen Namens ein Bekenner 
des moſaiſchen Glaubens. 

(sLehrrecht.) Der Reichstagsabgeordnete Ackermann 
hat einen Antrag eingebracht, nach welchem nur Innungsmeiſter, 
bezw. geprüfte Meiſter von einem gewiſſen Zeitpunkte ab das 
Recht haben, Lehrlinge auszubilden und zu beſchäftigen, indem 
Spekulanten und Pfuſcher, die gar keine oder nur eine geringe 
Fachbildung beſitzen, die techniſche und ſittliche Volksbildung 
ruiniren. Vielleicht hat dieſer Antrag, der in der vorletzten 
Reichstagsſeſſton durch die ſogenannten Liberalen und Fortſchrittler 
mit ca. 15 Stimmen Majorität zu Falle gebracht, gegenwärtig 
mehr Glück. 

— (Im Kriegerverein) hielt am letzten Sonnabend 
Herr Oberlehrer Dr. Cunerth einen ſehr intereſſanten Vor⸗ 
trag über die Kriegsführung vom Alterthum an bis zur Neu⸗ 
zeit. Der Redner beſprach die Bewaffnung und die Art der 
Kriegsführung im Alterthum, ſchilderte die Einrichtungen der 
römiſchen Legionen, und entwickelte allmählich die Kampf⸗ 
weiſen bis zur Einführung der Feuerwaffen. Sodann ging 
Herr Dr. Cunerth zu einer Beſprechung der Geſchütze und 
Gewehre über, machte ſeinem Auditorium die allmähliche 
Entwickelung der ſtehenden Heere klar und ſchilderte die Tak⸗ 
tik der ſpäteren großen Heerführer und Feldherren. Zum 
Schluß ſetzte der Redner die Bedeutung des Krieges aus⸗ 
einander, berief ſich auf das Urtheil von anerkannten Autori⸗ 
täten und citirte zum Beweis ein Schillerſches Gedicht. Herr 
Dr. Cunerth ſchloß ſeinen Vortrag, dem die Anweſenden mit 
ausgeſprochenem Intereſſe lauſchten, mit einem Hoch auf Se. 
Majeſtät den Kaiſer. Die Verſammlung dankte dem Redner 
durch Erheben von den Sitzen. — Nachdem ſodann zum Ver⸗ 
gnügungs⸗Vorſteher Herr Reſtaurateur Maſello gewählt war, 
wurde beſtimmt, daß Kaiſers Geburtstag durch eine Feſtlich⸗ 
keit im Schützenhauſe gefeiert werden ſollte. 

— (Verein für Gaſtwirthe.) Behufs Gründung eines 
Vereins für Gaſtwirthe und Reſtaurateure für Stadt Thorn und 
Umgegend iſt von mehreren Intereſſenten auf Donnerſtag, den 20. 
d. Mts. Nachmittags 3 Uhr in das Schumann'ſche Lokal eine 
Verſammlung zuſammenberufen worden. 

— (Die „Deutſche Reichs⸗Fechtſchule“,) der von H. 
Nadermann in Magdeburg gegründete Wohlthätigkeits⸗Verein zur 
Erbauung deutſcher Reichswaiſenhäuſer, hat neuerdings einen fo 
bedeutenden Aufſchwung genommen, daß in dieſem Jahre, abge⸗ 
ſehen von dem ſchon fertig geſtellten erſten Reichswaiſenhauſe zu 
Lahr, noch drei Waiſenhäuſer gebaut und eingerichtet werden 
ſollen, und zwar ſind eine öſtliche und eine weſtliche Provinz, 

ſowie das Königreich Sachſen zunächſt ins Auge gefaßt worden. 

— (Abſchiedsfeier.) Indem wir auf den Inſeratentheil 
unſerer heutigen Nummer verweiſen, machen wir darauf auf⸗ 
merkſam, daß am Sonntag den 30. d. Mts. im Möhrke'ſchen 
Saale zu Culmſee zu Ehren des Königlichen Amtsrichters Herrn 
Graßmann eine Abſchiedsfeier ſtattfinden wird, wozu das Komitee 
einladet. 
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— (Sinfonie: Concert.) Mit dem geftrigen Abend hat 
Herr Friedemann feinen Cyclus von Sinfonte-Concerten beſchloſſen. 
Der reiche Beifall, der den Leiſtungen der Kapelle von dem 
exquiſiten Publicum, welches die Aula füllte, zu Theil wurde, iſt 
ein Beweis dafür, wie ſehr es Herr Friedemann an dieſen genuß⸗ 
reichen Abenden verſtanden hat, ſich in der Gunſt des kunſtlieben⸗ 
den Thorner Publicums zu befeſtigen. 

— (Stadttheater.) Am Donnerſtag, den 20. März, 
wird die hieſige Theater- Geſellſchaft die Vorſtellungen mit dem 
Schauſpiel „Gebannt und erlöſt“, nach dem Werner'ſchen Roman 


bearbeitet von H. Buſſe, wieder aufnehmen. 


Mannigfaltiges. 

Berlin, 15. März. (Die „Weißen Sclaven“) des 
ungariſchen Weinhändlers Max Cohn, deren Schickſale auf 
Grund von Mittheilungen des Theater⸗Directors Lautenburg 
der Schriftſteller Dr. Ehrenberg⸗Carlotta in die Spalten der 
Zeitungen gebracht hatte, haben ſeitdem die gerichtlichen In⸗ 
ſtanzen vom Schöffen⸗ bis zum Kammergericht durchlaufen. 
Herr Cohn hatte ſich durch dieſe Indiscretionen über feine 
geſchäftlichen Principien gegenüber den ungariſchen Schänk⸗ 
mamſells beleidigt gefühlt und gegen beide genannte Herren 
die Privatklage erhoben, die in erſter Inſtanz mit einer Ver⸗ 
urtheilung der Verklagten zu je 100 Mk. Geldbuße endete. 
Die VI. Strafkammer hob dieſes Urtheil auf und erkannte 
wegen mangelhaften Sühneverfahrens auf Einſtellung des 
Verfahrens. Das Kammergericht hat die letztere Sentenz 
beſtätigt und dem Kläger die ſämmtlichen Koſten des Ver⸗ 
fahrens aufgelegt. 

Berlin, 17. März. (Sozial-Demokraten-Verſamm⸗ 
lung.) Der größte Theil der Perſonen, welche geſtern der inhi⸗ 


ſich nach der nahen Bockbrauerei begeben und nahm dort die 
Gelegenheit wabr, auf den ebenfalls anweſenden Abgeordueten 
Grillenberger und die Sozialdemokratie unausgeſetzt Hochs aus⸗ 
zubringen. Als ſchließlich die Arbeiter⸗Marſeillaiſe angeſtimmt 
wurde, beſtieg ein Herr einen Tiſch und rief: „Ich bin der 
Wirth des Lokals, ich fordere Sie auf, auseinander zu gehen 
und ſich ruhig zu verhalten, ſonſt werde ich die Polizei requi⸗ 
riren.“ Die Menge beantwortete dieſe Aufforderung mit 
höhniſchem Gelächter und ließ ſich in ihren Ovationen in keiner 
Weiſe ſtören. Plötzlich blitzten eine große Zahl von Schutzmanns⸗ 
helmen empor. Nun hielt es Grillenberger ſelbſt für angezeigt, 
die Menge zur Ruhe zu ermahnen und das Lokal zu verlaſſen. 
Als Grillenberger ſich aus dem Garten entfernte, ertönten wohl 
noch einige Hochrufe, im Uebrigen verliefen ſich die Maſſen hierauf 
ſehr ſchnell. 

. Berantwortlicher Nrbafteur A. Teue in en 

Wetter- Ausfiditen. 
(Telegramm der deutſchen Seewarte in Hamburg.) 
Heiteres, trockenes, ruhiges Wetter mit hohen Tages⸗ 
temperaturen. 
Telegraphiſcher VBörſen⸗ Bericht. 


Berlin, den 18. März. 


Fonds: feſt. 
Ruſſ. Banknoten. 


203—40 


203—90 


Warſchau 8 Tage 3 203 203—70 
Ruſſ. 5 % Anleihe von 1877 96—30 96—20 
Poln. Pfandbriefe 5 % } 63—30| 63—30 
Poln. Liquidationspfandbriefe 55-70 56 
Weſtpreuß. Pfandbriefe 4% . 102—30 102-20 
Poſener Pfandbriefe 4% . 101—50| 101—50 
Oeſterreichiſche Banknoten. 1168-80168 —80 
Weizen gelber: April⸗ Mai. 172-25 172—25 
Septb.⸗Oktober Ru: . 1181—25 | 18125 
von Newyork oo . . 2... 1108 107—50 
Roggen: Tale: % „ 144 145 
April⸗ Ma . 144—50|144—70 
Mai⸗Juni er N 144—75 145 
Septb.⸗Oktober > } 147 147—50 
Rüböl: April⸗Mai an 59—50 59—40 
Zeptb.⸗Oktober . 0 394 467 57 
Spiritus: lolo „ e e re e 
März⸗ April . 4 4680| 46—80 
April⸗ Mai — 4 46—90 47 


Auguſt⸗Septb. . 4 49 —20 
Reichsbankdisconto 4 /. Lombardzinsfuß 5%, 


Danziger Börſenbericht. 

Amtliche Notirungen vom 17. März 1884. 
Wetter: ſchön und warm. 
Weizen helle feſt, andere flau, verkauft wurden ca. 250 To. 
Loko iſt bezahlt für glaſig 127 pfo. 196 M. hochbunt 124 pfd. 181 
M., hellbunt 125 pfd 184 M. 117 pfd. 165 M, 1212 pfd. 175 
M., bunt 120 pfd. 171 M. 118,9 pfd 166 M., 128/4pfo. 170 N., 
roth 128/ pfd. 157 M, 1234 pfd. befetzt 153 M. ſtreng roth 129 
bis 130 pfd. 169 M., roth ſchmal 116 pfd. 147 M. 
Regulirungspreis 126 pfd. lieferbar 175 M. 
Auf Lieferung 126 pfd. April⸗Mai 172, 171,50 bez., Mai⸗Juni 173,50 
bez., Juni-Juli 175 bez., Juli⸗Auguſt 177,50 bez., September⸗Ok⸗ 
tober 180, 180,50 bez 
Roggen unverändert, loko für grobkörnig pr. 120 pfd. inland. 140—142 
M., ie pr. 120 pfd. ruſſiſchen 126 M. bezahlt, verkauft find 
ca. 50 To. 
Regulirungspreis 120 pfd. lieferbar inländ. 145 M., unterpoln. — M., 
Tranſit 129 M. 


Gd., Mai,Juni inländ 142,50 bez., Tranſit 131,50 Br., 131 Gd. 
Gerſte loko für große 113 pfd. 150 M. bez. 

Wicken loko inländ. mit 155 M. bez. 

Hafer loko poln. und ruſſiſcher mit 111—112 N. bez. 
Rumäniſcher Mais zu 115 —120 M. gehandelt. 

Alles pr. Tonne von 2000 Pfund. 

Spiritus loko per 10,000 % Liter M. 47,25 bez. 


König N 17. März. Spiritusbericht. 
ohne Faß. Loko 48 50 M. Br., —,.— M. &, —,— M. bez — Ter⸗ 
mine pr März 48,25 M. Br., —,.— M. Go., —,— M. bez, pr. April 
49,00 M. Br, —— M. Gd, —,— M. bez., pr. Frühjahr 49,00 M. 
Br., —,— M. Gd., —,— M bez., pr Mai⸗Juni 50,00 Br, 
M. Gd, —,— M. bez., pr. Juni 51,00 M. Br., —,.— M. Gd., —.— 
M. bez., pr. Juli 52,00 M. Br., —,— M. Gd, —,— M. bez, pr. Au- 
guſt 52,25 M. Mr, —,— M. a. —,— M. bez., pr. Septb. 52,50 
M. Br., —,— M. „ —,— M. bez. 

Poſen, 17. März. Spiritus loko ohne Faß 46,00, pr. März 46,00, 
pr. April⸗Mai 46,50, pr. Juni 47,40, pr. Juli 48,00 M. Kündigung 
5000 Liter. 

Breslau, 17. März. (Getreidemarkt.) Spiritus pr. 100 Liter 
100 pCt. pr. März 46,30, pr. April-Mai 46,80, pr. Auguſt⸗September 
49,00 M. — Weizen pr. März 186,00 M. — Roggen pr. März 
147,00, pr. April-Mai 147,00, pr. Mai⸗Juni 149,00 M. — Rüböl lolo 
pr. März 61.50, pr. April⸗Mai 60,00, pr. September⸗Oktober 59,00 M. 


Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn am 18. März 1,66 m. 


birten Verſammlung auf Tivoli beizuwohnen beabſichtigten, hatte N 


Auf Lieferung April⸗Mai inländ. 141,50 bez., Tranſit 130,50 Br, 130 ’ 


Pr. 10,000 Liter »Gt. 


Konfervativer Deren in für Thorn und Umgegend. 


Zur Feier 


des 


Geburtstages Sr. Majestät des Kaise 


wird 
am Sonntag den 23. d. Mits. 
in den feſtlich derorirten Räumen des 1 Schübenhaufes BE 


eine Feſtlichkeit ® 


ſtattfinden, zu welcher wir hiermit die Mitglieder mit ihren Familien eininben, 
welche Herr Landrichter Wünsche mit einer Feſtrede * einleiten wird, 


Die Feier, 


beginnt um ? Uhr A 


in der Schießhalle . wird. 
Nach Schluß des Concerts wird getanzt. 
1 Einzuführende Gäſte find dem Vorſtande anzumelden. 


Der Vorstand 
J. A.: Meister. 


Bekanntmachung. 
Vergleichstermin in der Hlrsoh'ſchen Kon⸗ 
kursſache am 9. April cr. Vorm. 10 Uhr. 
Thorn, den 14. März 1884. 


Königliches Amts. Gericht v. 


3 ßwangsverſteigerung. 

Im Wege der Zwangsvollſtreckung ſoll das 
im Grundbuche noch nicht eingetragene den 
Beſitzer Wilhelm und Julianna geb. Lange — 
Lange'ſchen Eheleuten in Guttau gehörige 
in der Gemarkung Guttau an der Grenze 
von Renczkau belegene Grundſtück, eine Wieſe, 
Parzelle 444/38 des Kartenblatts Nro. 1, 

am 27. Mai 1884 
Vormtttags 9 Uhr 

vor dem unterzeichneten Gericht — an Gerichts⸗ 
ſtelle — Terminszimmer Nro. 4 verſteigert 

werden. 

Das Grundſtück iſt mit 2,48 Rthlr. Rein⸗ 
ertrag und einer Fläche von 2,1102 Hektar 
zur Grundſteuer veranlagt. 

Thorn, den 13. März 1884. 

Königliches Amts⸗Gericht v. 

n der Mosklewioz'ſchen Konkursſache 
werden die Gtäubiger zur Verhandlung über 
die den Mitgliedern des Gläubiger⸗Ausſchuſſes 
1 gewährende Vergütung auf den 4. 

pril cr. um 10 Uhr geladen. 

Thorn, den 15. März 1884. 

* Amts - Gericht. 


Owiklinski. 
Oeffentliche Auktion. 


Am Freitag den 21. d. Mts., 
Mittags 1 Uhr 


werde 12 bei dem Gutsbeſitzer Schlieper in 


Rogowo 
1 Sopha, 2 Seſſel, 1 Sophatiſch u. ſ. w. 
22 65 ſofortige Baarzahlung öffentlich ver⸗ 
eigern. 
Thorn, den 18. März 1884. 
Harwardt, 
Gerichtsvollzieher in Thorn 


ufruf. 

Behufs Gründung eines Vereins für Gaſt⸗ 
wirthe und Reſtaurateure für Stadt Thorn 
und Umgegend ſoll 

d. Mts., 


Donnerſtag den 20. 
a Nachmittags 3 Uhr 
im Schumann ſchen Lokale eine Verſamm⸗ 
lung zur Beſprechung abgehalten werden, 
wozu wir Gaſtwirthe und Reſtaurateure, welche 
ſich für die Sache intereſſiren, ergebenſt ein⸗ 
laben. Mehrere Reſtaurateure. 


Alleebaͤume. 


Eſchen beſonders ſchön u. ſtark a 100 50— 70M. 
Ahorn, Ulmen, Ebereſchen à 100 50-60 M. 
Kaſtanien, Linden, ſchön u. ſtark a Stück 1— 2 M. 
verkauft 
Wentscher, Simionken bei Loſtau, 
Kr. 18. 4b 


in der 80 Gr. Gerberſtr. 8 269. 
Eben vn Hime vom 1. April zu 


then bei O. Soharf, Passage 310. 


Zur Abſchedsfſler für den Honig. Amtsrichter Herrn Grassmann findet am 


Sonntag den 30. d. Mts., 
im Möhrke’ihen Saale hierſelbſt 
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ſtatt, zu welchem einladet 
Culmſee, den 16. März 1884. 


Diner 


as Comitee. 


Grossfuss— Culmſee. 
Peters 


Henkel eehof. 
—Papau. 


Petersen Culmſee. 


Hermes Falkenſtein. Linoke —Zelgno. 
Wiebe Culmſee. 


Beginn 4½ Uhr Nachmittags. 
BE Convert 4 Mark. 


Diejenigen, welche an dem Diner Theil zu nehmen wünſchen, werden erſucht, bis zum | von ſofort geſucht. 


25. d. Mts. einſchl. ihre Betheiligung bei Herrn Hotelbeſitzer Möhrke anzumelden. 


Singverein. 


Die Aufführung des Oratoriums „Paulus“ findet 
am 26. d. Mts. in der Aula des Gymnaſiums ſtatt. 


Feinſte 
Bilder-Einrahmungen 
in 200 verjchiedenen Breiten 
und Profils, Photographie: 
Rahmen, viereckig u. oval, 
auch mit ſchwarz⸗emaill. Glaſe, 
ſchwarze Glasbilder etc. 


Emil Hell, Glaſermeiſter, 


Seglerſtraße 138. 


J. Golaszewski 
Thorn, Jacobsſtraße 228 
empfiehlt ſein reichhaltiges Lager von 


Metall⸗Särgen 


in verſchiedenen Größen, ſowie auch 


ho- Särge WE 


in allen Arten und zu mäßigen Preiſen. 
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Elegante Ballschuhe, 
Herren-, Damen- und 
Kinderſtiefel 

empfiehlt zu billigen Preiſen 
f J. Witkowski, 
Culmerſtr. 320. 


Dr | 
Seer 


K. Schall, 


apezier und . 
a 333 € . 333 5 
hält auf Lager 


derte Möbel- und 


ortierenſtoff, Marquiſen u. 


Wetterronleaux 
und empfiehlt ſolche zu billigen Preiſen. 
Zimmerdekorationen, Auſtolſierne und 
Reparaturen werden ſauber und billig aus⸗ 


ls 


den 19. d. 


Frenudfchaftliche Einladung. 
Mittwoch den 19. März cr. 
Abeads ½ 8 Uhr, 
wird in der Aula der Bürgerſchule, ein zweiter 


Vortrag 


im m? der Berliner Zrackatgejelihaft 
ſtattfinden. 

Eingangsthema: „Wer überwindet, wird 
es Alles ererben.“ Gedicht: „Die Stimmen 
vom Friedhof.“ 

Jedermann, ohne Eintrittsgeld, herzlich 
willkommen. Religiöſe Schriften werden un⸗ 


entgeldlich vertheilt. 
eiſeagent. 
Im Gartengrundstück, in der 
Nähe der Stadt Thorn, ist 
sofort zu verpachten. 
Näh, in der Exped. d. Ztg. 


Gartengrundſtück 


Mocker Nr. 4 unter günſtigen Bedingungen 
zu verkaufen oder zu verpachten. Ebenda 
1 Wohnung von 4 Zimmern nebſt Zubehör 
zu elle Näheres bei Kunftgärtner 
Barrein, 


& 18 jahr. Voigtländer chſen, 


17 sjnhrige airiſche Ochſen 
verkauft billig Wentscher, 
Simionken bei Loſtau, Kr. Inowrazlaw. 


od El. gef. 


Heringe 
für 15 Pf. A. Mazurkiowicz. 


Ein Knabe 


mit guter Handſchrift kann ſich von ſofort 
melden beim Gerichtsvollzieher Nitz in Thorn. 


Med. Dr. Bisenz, 


Wien I., Gonzagagaſſe 7, 

heilt gründlich und andauernd die geſchwächte 
Manneskraft. Auch brieflich ſammt Beſorgung 
der Arzneien. Daſelbſt zu haben das Werk: 
„Die 1 Mare Manneskraft.“ (11. Auflage.) 
Preis 1 Mark. 


Dombrowski in Thorn. 


rs 


Abends und iſt jo arrangirt, daß ſowohl im oberen Saale, als auch 


Große Nord ee⸗ und Natives 
Auſtern, Halen, ger. u. mar. 
Lachs und Aal, Bücklinge, 
vorz. Caviar, Neunaugen, 
Brat⸗ und Oſtſeeheringe 
empfiehlt A. Mazurkleniez : 
Ein Kellner 


(unverheirathet) 
F. Kadatz 
Mocker. 


its. Abends 77. Ahr. 
Oberſchleſiſche 
Steinkohlen 


eintohl, 

reifen en gros & en 
Bausch-Thorn, 
Gerechteſtraße. 


empfiehlt zu 1 8 


detail g 
N orgen Mittwoch 
IVO II. friſche Pfannkuchen. 


Err größere Stube nebſt Küche u. Voden⸗ 

raum iſt vom 1. April zu ene 
M. Krupin 8 

. Soppernicnafte 207. 

Eine grösere Wohnung 


Neue Jakobs⸗Vorſtadt vom 1. April zu ver⸗ 
miethen. Fr. Bahr. 


E in möblrſtes Zimmer nebſt Nabinet zu ver 
miethen 


Tuchmacherſtr. 183. 


9" T. April it eine aus 6 Zimmern nebit 
Zubehör und Garten beſtehende Wohnung 
bei mir zu vermiethen. W. Pastor. 
Stadt-Chenter in Thorn. 
Donnerſtag den 20. März 1884. 

12. Vorſtel. im 2. Abon. 
Neu! Zum erſten Male! Neu 
Gebannt und er!öst 


Schauſpiel, nach Werners Roman in der 
Gartenlaube, von H. Buſſe. 
__Repertoirftüd aller Bühnen. 


Täglicher Kalender. 


1884. 


Mittwoch 
Donnerſtag 


ge: 
18280 28 
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